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Der Lichtbrechung-sindex nD des Fettes als 
Charakteristikum für wachstumsbedingte 

Veränderungen in der Konsistenz von 
Fettgeweben
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S e c r e ta r ia t  o f th e  F O A W H O  C o d e x  C o m m itte e  on  M ea t aod  M e a t P ro d u c ts  —

B u n d e sre p u b lik  D e u tsch la n d

PROBLEMSTELLUNG

Die Konsistenz von Fettgewebe umschliesst Begriffe wie Härte, 
sität, Elastizität, Schnittfestigkeit oder Plastizität und ist weitgehend 
hängig von dem Verhältnis der festen, gesättigten zu den ungesättigt^ 
Fettsäuren. Die Vielzahl von Eigenschaften unter dem komplexen Be&rl 
Konsistenz unterliegt einer Reihe von Einflussfaktoren, die unniitU1 
oder wechselwirkend die Beschaffenheit des Fettgewebes verändern.

Bei der Fleischvermarktung fehlen die bei der Lebendvieh-Beurteil"11,
zugrundeliegenden klassischen Merkmale für die Einteilung von SchlaCl 
tieren nach dem Alter. Die Ossifikation bietet als das derzeitige Be&reH'

zungsmerkmal für einige Kategorieabgrenzungen nur subjektive And"  ̂
punkte. Besonders interessieren Abgrenzungen zwischen Schlachttierkörpe 
von Kälbern und Jungrindern und jüngeren und älteren Kühen, der h 
fluss des Verfettungsgrades sowie genetisch bedingte Unterschiede >n 
Nachkommenschaftsprüfung auf den Schlachtwert. Aufgrund bisher el̂ f 
chneter Wechselbeziehungen zu anderen Kennzahlen des Fettes und 
sehr einfachen und technisch wening aufwendigen Messmethode wurde 
vorliegenden Beitrag geprüft, inwieweit der Lichtbrechungsindex p*1' ’ 
logisch bedingte Veränderungen des Fettgewebes kennzeichnet.

Versuchsdurchfiihrung und V er suchsmaterial ^
In dem vorliegenden Beitrag wurden refraktometrische Messwerte 

345 Jungbullen, 123 Färsen, 36 Ochsen, 54 Kühen und 163 Kälbern b61"1̂  
sichtigt. Die Messung des im Wasserbad jeweils zum gleichen Zeitpû , 
nach der Schlachtung zum Schmelzen gebrachten intermuskulären, 5 , 
kutanen- und Nierenfettgewebes erfolgte bei 40° bzw. 50° C mit dem  ̂ .¡. 
Refraktometer, Modell A, der Fa. Zeiss. (D-Linie, Wellenlänge 589,3 11
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Ge£terz e§ensatz zum Eintauchrefraktometer ist die Ablesung der Refraktome- 
Yari +• ZWar ^ e k t ,  jedoch nur mit 4 Dezimalstellen möglich. Die erfassbare 
riatja l0nsbreite ist dadurch erheblich eingeengt. Zur Darstellung von Va- 
zienf nsilrsachen werden Mittelwerte, Streuungen und Korrelationskoeffi- 

611 mitgeteilt.

Ur V e r  S u ch serg eb n isse

jeweils 6 n̂e bessere Zahlenübersicht zu erreichen, wurden für den Mittelwert 
reiQjj nur die beiden letzten Dezimalstellen der ausnahmslos im Messbe- 
§ebnJ ° n  1.45 liegenden np> Werte aufgeführt. Die Differenzierung der Er-

«erkö;
'Hisse ö —  “  w m w u i M c i u u g  U C 1

.jjg nach der Lokalisationdes Fettgewebes und dem Gewicht der Schlacht- 
rl*er ergab nur geringfügige und in wenigen Fällen signifikante 

v°n ^^unterschiede (Tab. 1). Aufgrund der wechselseitigen Beeinflussung 
l°ge . er Und Gewicht wurden bei der Altersdifferenzierung annähernd ana- 
kutanf stufungen für x und s ermittelt. Die Refraktometerzahl des Sub- 
Petm es ( )̂ ]st in allen Gruppierungen höher als die des intermuskulären 
kajjjj 'vVG )es (I). Nierenfettgewebe (N) wurde jeweils bei 50° C gemessen und 
ders ni^ t  zum Vergleich mit S und I-Werten herangezogen wergen. Beson- 
Yälljf.j.” ist bei allen drei Fettgewebsarten der Unterschied zwischen 
ĉhlacb 11nd Jungbullen. Innerhalb der Kategorien besteht mit zunehmendem 

^eifakt '' 'Körpergewicht bei Kälbern eine abnehmende Tendenz in der 
teigen ^rne êrzahl, während bei Ochsen, Färsen und Kühen die Werte ans-

Yerfe^ ebend von der oft vertretenen Auffassung, dass mit zunehmendem 
kärtpj. Un̂ s?rad der Schlachttierkörper die Konsistenz fester, bzw. das Fett 
Seg . ^ lrd, wurde auch die Höhe des Fettgewebsanteils in die Berechnun-

bzw indifferent sind.

H ft* ,  — c i r c .  r r u n c  l  t u g t w u u o a n i c u a  1 1 1  TI I C  J D C I  C U U I I U i i -

isci ez°gen. Die nichtlinearen Regressionen innerhalb der Kategorien?VGsCben „ , ...................................................ivau.gviM.1

?ahl ^ ^ctuachttierkörpergewicht, Fettgewebsanteil und Refraktometer 
k°effj • en ihren Ausdruck in der relativ geringen Höhe der Korrelations-

Fntsenten (Tab- 2)-
sihd (jj(i)lGl;i|end der aus Tab. 1 ersichtlichen gewichtsbezogenen Tendenz 
bei (jeiie Yorzeichen der Korrelationskoeffizienten von Kälbern negativ. 
^iue aus her Nachkommenschaftsprüfung stammenden Jungbullen konnten 
Kg. SJC lerten, genetisch bedingten Gruppenunterschiede ermittelt wer- 

ehvcrte aus einem mit Jungbullen durchgeführten Mais-Fütterungs- 
^ 5 7 3  J'Bjaben mit x =  1,4521 — s =  0,004 bei Nierenfett und x =  
VerSleicbb S ~  0-°004 bei Intramuskulärfett abweichende Ergebnisse zu 

aren Gruppen aus der Nachkommenschaftsprüfung.

I)ie Schlussfolgerung
Kulisse pln Kleitprinkt und durch die Versuchsanstellung erwarteten Er- 

a en incht zu einer Differenzierung des Refraktometerwertes in
23
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< hSOlCh6n Ausmass geführt> um ihre Verwendung aufgrund dieser Un- 
schein Ung als K e n n z a h l zur Schlachtwertcharakterisierung geeignet er- 

j^.en zu lassen.
die ^^Gegensätzlichkeit der nD Werte für Kälber- und Jungbullenfette und 
WirkUn erschledliche gewichtsbezogene Tendenz lassen die geringe Wechsel- 
dieSern  ̂ Zur physikalischen Beschaffenheit der Fettgewebe erkennen. In 
Werden ^samrnenhang sollte auch das Bindegewebe in Betracht gezogen 
Sû kuta ^  AeroKich zu den geringfügigen Unterschieden zwischen der 
Pierun„ 11611 Und intermuskulären Körpertemperatur sind die in allen Grup- 
für ^  Vorhandenen Abstufungen zwischen dem Lichtbrechungsindex 
oft 2- utanes und intermuskuläres Fettgewebe relativ gross. Nicht der 

lerte Einfluss der Körpertemperatur, sondern andere Funktionen,

'Lb,»eile
Beziehung zwischen Wachstumsfaktoren und der Refraktometer zahl verschiedener

Fettgewebe (r)

Rorreu Kälber Jungbullen Ochsen Färsen Kühe
Schlachtmerkmale r  r r  r r

d
S(J, er ^ ch la ch ttie rk ö rp e r :

®1) in terUtaDeS F e ttg C W e b e ...............  ~ 0 -2 5 4  + 0 ,5 8 5  + 0 ,0 5 5  + 0 ,0 1 2
K ö r mUSkUläreS F e t t § e w e b e --- - 0 . 2 2 8  - 0 , 0 9 8  + 0 ,5 2 4  + 0 ,1 5 0  + 0 ,1 6 1

Perhöhlenfettgewebe ...............  - 0 , 2 4 8  - 0 , 1 1 5  + 0 ,7 3 8  + 0 , 2 4 0  + 0 ,1 8 9

ett6eweb
Süban te iI ^ e r  S c h la c h tt ie rk ö rp e r :

* b  G w t a ? eS F e t tg e w e b e .............. + ° ' 1 1 4  + 0 ,4 9 6  + 0 ,2 4 0  + 0 ,0 4 6
öb  k ö r n  ^ Sku läres F e t t g e w e b e . . .  + 0 ,1 1 4  + 0 ,0 4 0  + 0 ,2 1 3  + 0 ,1 4 4  + 0 ,0 9 8

^ ^ J F e r h ö h l e n fe ttg e w e b e  ...............  + 0 ,0 4 8  + 0 ,0 9 8  + 0 ,5 6 5  + 0 ,1 8 5  + 0 ,0 2 6

die t , -

>\ D t-"
ê eh ve °SSere Ffärte bei den im Inneren der Schlachttierkörper gelagerten 

jjl) \Ver|. Ursat'hen, dürften als Einflussfaktoren wirken. Die abweichenden 
e<iingt a den extrem mit Mais gefütterten Jungbullen können nur 

v,Iuppe d*e Fütterung zurückgeführt werden, da die Streuung in dieser 
u^ I joqj 16 auch bei den völlig gleichartig gemästeten Jungbullen aus der

Vktenfrn<1'nscl'iaftsPrüfung (Tab. 1) nicht geringer als bei den Tieren aus 
•■nahmen sind.
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